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ſprechende Ermäßigung. Complicirter Satz wird entſprechend
höher berechnet. Notizen und Reclamen außerhalb des
Jnſeratentheils 40 Pfg. Sämmtliche Annoncen- Bureaus
nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.
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Tageblatt für Stadt und and.
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Gratisbeilage „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Nr. 192

Bekanntmachung.
Behufs Umlegung des Pflaſters bei Creypau

Station 3,2 bis 3,350 der Kalteneiſer Straße
wird die Straße von Donnerſtag, den IS.,
d. Mts. auf ca, 4 Wochen geſperrt werden.

Der Verkehr kann während dieſer Zeit über
Kriegsdorf erfolgen.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1898.
Der Königliche Landrath.

e L

M. v. Zimmerwann.,

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung

vom 30. Juli er. bringe ich zur öffentlichen
Kenntniß, daß die Straße bei Wölkau Station
Dir 5,150 auf weitere 14 Tage geſperrt
wird.

Der Verkehr kann während dieſer Zeit über
Wüſteneutzſch erfolgen.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1898.
Der m e Landrath.

M. v. Zimmer mann,

Bekanntmachung.
Ich bringe hierdurch zur öffentlichen Kennt-

niß, daß der Landwirth Friedrich Bart h-
muß und der Landwirth Richard Große
zum Schöffen der Gemeinde Michlitz gewählt,
beſtätigt und verpflichtet worden ſind.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1898.
Der Königliche Landrath.

2584) J. V.:M. v. Zimmermann.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kennt-
niß, doß der Landwirth Franz Großmann
zum Ortsrichter, der Landwirth Oswald
Teichmann zum Schöppen und der Landwirth
Friedrich Letſch zum Erſatzſchöppen ver

2589)

2588)

ſtillſchweigend vorausgeſetzt, daß ſie über vier

Donnerſtag, den 18. Auguſt 1898. 138. Jahrgang.

große Packetboote werde verfügen können, die ihr
Eigenthum ſind, und die ſich damals in den
verſchiedenen Häfen Cubas befanden, denſelben
Häfen, in denen ſie auch heute noch liegen.
Sobald aber die amerikaniſche Regierung von
dieſer Sachlage Kenntniß erhielt, beeilte ſie ſich,
der beſagten Dampfergeſellſchaft die amtliche Er
öffnung zu machen, daß jene vier Packetboote,
auf welche die Geſellſchaft rechnen zu dürfen
geglaubt hatte, nicht mehr zu ihrer Verfügung
ſtänden, da ſie ſich ſämmtlich in ſolchen Häfen
befänden, die der amerikaniſchen Blokade unter
worfen worden ſeien. Die vier Packetboote
waren alſo gewiſſermaßen Kriegsgefangene, ſo
daß die Dampferkompagnie nur diejenigen ihrer

2583) W zum r arv zu entſenden vermochte, die zu ihrer freien VerDer KreisDeputirte M. v. Zimmermann. fägung ſtanden. So kommt es, daß erſt geſtern

Montag, den 22. d. Mts. der erſte Truppentransport von etwa 1000
Keine Sitzung. Mann an Bord des Packetbootes „Alicante“,

Merſeburg, den 17. Auguſt 1898. das ſich in Jamaica in Freiheit befand, die
Der Vorſteher der Stadtverordneten Heimreiſe antreten konnte. Die „Compania
2591) Witte. Transatlantica Eſpannola“ hat weitere fünf große

777 franzöſiſche Packetboote gemiethet und läßtSchwierigkeiten außerderg zur Zeit vier Schiffe aus ihrem eige

nach dem Kriege.
nen Beſitz ſeefertig rinrichten, um ſie nach San
tiago zu entſenden und möglichſt raſch wenigſtens

Madrid, 11. Auguſt.
Die Kapitulation von Santiago enthält u. a.

diejenigen 25,000 Mann in die Heimath zurück-
zubefördern, die in die von General Toral ab
geſchloſſene Kapitulation ausdrücklich einge

die Beſtimmung, daß ſämmtliche ſpaniſche Sol
daten, die auf dem durch die Vereinigten Staaten
annektirten Gebiet zuſammengezogen worden ſind,

ſchloſſen ſind.

in ihre Heimath zurückbefördert werden müſſen.

Dieſen 25,000 Mann werden ſehr bald alle
übrigen ſpaniſchen Truppen folgen, und zwar

Dieſe Zurückberufung aber erlitt eine gewaltige
Verzögerung und es kam ſogar bis zu dem

alle von den Jnſeln Cuba und Portorico, ſodaß

Punkt, daß ſie überhaupt ſehr in Frage geſtellt

Gemeinde Rockendorf gewählt, beſtätigt und ver-
pflichtet worden ſind.

Merſeburg, den 13. Auauſt 1898.
Der Königliche Landrath.

2585) J. B.:Der Kreis Deputirte M. v. Zimmermanx.

Bekanntmachung.
Die ſeitens der PolizeiVerwaltung in Schkeu-

ditz fir den Schneider Hermann Wolf da
ſelbſt am 31. Mai d. Js. unter Nr. 94 ausge
ſtellte und verloren gegangene Fahrradkarte wird
hiermit für ungültig erklärt.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1898.
Der Könige Landrath.

J

die Geſammtzahl aller Truppen, die nach der
ſpauiſchen Halbinſel in den nächſten Wochen
zurückbefördert werden ſollen, etwa 140,000 Mann

wurde. Die Regierung in Waſhington hatte beträgt, darunter nicht weniger als über 5000
nämlich mit der „Compania Transatlantica Cſ- Offtziere. Was ſoll nun, ſo fragt man ſich
pannola“ über den Rücktrausport dieſer Tauſende allenthalben, aus dieſer Armee werden Die

ſpaniſche Regierung hatte um eine Friſt von
neun Monaten nachgeſucht, um die 140,000
Soldaten und Offiztere nach und nach nach

von Menſchen einen Vertrag abgeſchloſſen, und
die Dampfergeſellſchaft hatt bei der Einreichung
ihres Angebots ſowie beim Vertragsabſchluß

Spanien zurückbringen zu laſſen. Nachdem aber

MacKinley die Bewilligung einer ſolchen Friſt
rundweg abgeſchlagen hat, hat die Madrider
Regierung anſcheinend ihre Forderung auf ſechs
Monate herabgeſetzt und will, daß man ihr
wenigſtens ſechs Monate Zeit laſſe zur Rückbe-
förderung der Truppen. Mexßinley ſeinerſeits
aber will zur völligen Räumung der Jnſeln eine
Friſt von höchſtens drei bis vier Monaten zu
geſtehen und auch dies nur unter der Be-
dingung, daß in gleicher Weiſe wie Manila auch
Havanna, Cienfuegos, Matanzas, Gibare und
San Juan, ſämmtlich auf Portorico gelegen,
unverzüglich den Amerikanern ausgeliefert werden.
Demnächſt werden wir ja wohl erfahren, woran
wir ſind, denn der ſpaniſche Geſandte in Paris
hat dieſen Morgen die Mittheilung nach Madrid
gelangen laſſen, daß die definitive Antwort des
Präſidenten der Vereinigten Staaten morgen ein
treffen wird.

Der Miniſterrath, der heute Nachmittag unter
dem Vorſitz der KöniginRegentin im königlichen
Schloß zu einer langen Sitzung beiſammen war,
konnte ſich mit der Antwort MacKinleys noch
nicht befaſſen, da ſie noch nicht eingelaufen war.
Er hat infolge deſſen ſeine Sitzung faſt aus
ſchließlich mit der Berathung der Frage aus
gefüllt, was aus dem zurückkommenden Heere
werden ſoll. Nicht die Soldaten verurſachen den
leitenden Perſönlichkeiten Kopfzerbrechen, denn
bezüglich ihrer verſteht es ſich ganz von ſelbſt,
daß ſie ohne viel Federleſens in ihre Heimath
abgeſchoben werden. Aber die Offiziere machen
den Miniſtern viel Sorge und Unruhe. Zwar
iſt man im Miniſterrath heute Nachmittag dahin
ſchlüſſig geworden, ſämmtliche von den Antillen
heimkehrende Offiziere, ſeien ſie nun bisherige
Befehlshaber oder nur Offiziere niedrigeren
Grades geweſen, in irgendwelchen Stellungen
unterzubringen und die daraus erwachſenden
Ausgaben den Steuerpflichtigen aufzuerlegen.
Aber wo ſoll man denn plötzlich Poſten für über
5000 Perſonen hernehmen Darin liegt augen-
blicklich die ſchwierigſte FFrage, eine Frage, die
bis zur Stunde noch ihrer Löſung harrt.

Das Bild
des Herrn Bertram.

Novelle von Robert Koblrauſch.
Nachdruck verboten.)

(7. Fortſetzung.
Jch entdeckte es, als ich zufällig die Lampe

erhob, um eine Einzelheit beſſer erkennen zu
können. Es befand ſich oben in der rechten Ecke
des Bildes, gerade über den Geſtalten der
kleinen Teufel, welche das Kreuz des unbuß- Wand.
fertigen Sünders umkreiſten. Was war es?
Jch trat noch näher an die Wand und erhob
die Lampe hoch über meinen Kopf.
ich es beſtimmter, aber ich konnte noch nicht
faſſen, was es bedeutete. Es waren fünf
braunrothe Flecken, drei derſelben ziemlich in
einer Linie, zwei zu den Seiten höher hinauf,
alle fünf nicht weiter von einander entfernt,
als die Fingerſpitzen einer Menſchenhand.
Einer Menſchenhand! Mich durchfuhr's, daß
die Lampe, die ich hielt, einen matten, klirrenden
Ton gab. Ja, jetzt erkannte ich es deutlich
jene Flecken gehörten nicht auf das Bild, der
Maler hatte ſie nicht hierher geſetzt, ſie waren
von einer anderen Hand hinzugefügt,
dieſe Hand ſelbſt auf
drückte. Klar, unverwiſcht war dieſe Hand hier
abgebildet,
oben erfaßt hatte, das
was mich erſchauern

Furchtbare aber,
und beben machte,

indem
dem Gemälde ſich ab

noch nicht wieder
welche das Bild an jener Ecke von

S

war
die Farbe dieſer Spuren, eine Farbe, die nicht
ihresgleichen auf Erden hat, eine Farbe, welche
jedes Herz mit Entſetzen erfüllt,
zuerſt ſich mit ihr beſudelt
ſchuldige Geſtalt damit überſtrömt,
anklagende Farbe des Blutes!

und Abels un-
ſeit Kain

Bertram hinderte mich daran.

aber zu mir ſelbſt ſprach ich leiſe: „Wenn die
Geſchichte jenes Bildes .nit einem Verbrechen

ward es nicht

„Was haben Sie gethan
Ganz leiſe, faſt ohne Ton, kaum vernehmlich

drangen dieſe Worte zu mir aus der Tiefe verknüpft iſt, in dieſem Kopfe wa.
des Zimmers, aber ſie erſchreckten mich mehr, erſonnen, von dieſen Händen iſt es nicht
als ein lauter Ruf des Zornes. Jch wandte verübt.
mich um, dort hinten im Halblicht ſtand Herr Nicht nur in den Augen,
Bertram. wem vorhin, her ich Geſicht, das mit prüfendem Ausdruck auf mich
eingetreten, war die Thür hinter ihm ins gerichtet war, wohnten Güte, Sanftmuth und
Schloß gefalten, er t nern v T Schr'erz, Die vielen Falten und

n 8 9 f aentdeckt, noch unverhüllt hing das Bild an der jgtte dieſer in die Züge hineingegraben, aber
jene fügten den ScheinS ßte kein Wort der Entſchuldi derJch wußte kein Wort a h Jugend hinzu, welchen weder Jahre noch

finden ſondern Das nur er und zum Diſche. Kummer hatten auslöſchen können. Herr
Nun ſah ſetzte die Lampe darauf nieder und griff zum Hertram mochte bald ſechzig Jahre zählen

HeAber Herr das Haar, welches, an
Kopfes geſcheitelt, glatt und lang niederhing,
war völlig weiß. Ebenſo der Bart, der das

5 den ich ent hutt Geſicht umrahmte. Derſelbe trat ziemlich weit
Ausdruck des Qurn e ven r Pien zurück und ließ einen großen Theil von Wangen

r 9 v 9 9 rLangſam kam Herr Vertram zum ſche und Kinn frei; ſein Haar war kurz gehalten
heran. Er war allein eingetreten, aber er hielt ind an den Spitzen ſanft nach vorn gebogen
in der Hand einen ſchweren Stock von Eben Die Augen waren blau und lagen tief unter

ſilbherne k. 7 gholz mit einer ſilbernen Krücke, auf den er ſich den weißen, buſchigen Augenbraunen durch
ſtützte und mit deſſen Hilfe er ſich mühſelig jene und durch eine ſeltſame Geſtaltung des
vorwärts bewegte. Mundes erhielt das Geſicht ſeinen Charakter.

Einen Augenblick ſtand er mir dicht Fegen Wie durch einen Krampf war die rechte Seite
her 9 t Foino 9 2 c 1 e 2 eüber. Auf ſeinen e derer Schein von des Mundes herabgezerrt; ich erinnerte mich,

Verhait, ren n von Aehnliches bei einem Manne geſehen zu haben,
unten her grell auf unſere Geſichter fiel und der vom Schlaganfall betroffen und gelähmt
ſcharfe Lichter neben tiefen Schatten darauf z
zeichnete. Unter den hell beleuchteten Augen
brauen her blickten aus ſchattiger Tiefe Herrn
Bertrams Augen mich an, und indem ich meine

Schirm, ſie wieder zu bedecken.

„Jch bitte, laſſen Sie,“ ſagte er, und ſeine
Stimme war noch matt und tonlos, doch ohne

langſame, leiſe Sprache Herrn Bertrams erklären
zu können. Doppelt bedauerte ich bei ſolchem

Anblick den zwiefachen Schrecken, den ich ihm
Blicke hineinverſenkte, ſah ich, wie unendlich bereitet hatte.

traurig, aber auch wie unendlich milde und
die dunkle, gut ſie zu mir herüberſchauten. ſch

beide während ſolch gegenſeitiger Muſterung,
Wir ſchwiegen

einer unvergänglichen e u tganghichen Ecke des Bildes fallen zu laſſen, wo

war, und jetzt glaubte ich mir auch die ſchwere, ean et 8 druck des Staunens über ſein Geſicht,

um den Vorhang zu ſchließen, doch zum zweiten
Mal hinderte Herr Bertram mein Thun.

in dem ganzen wagte ich keine Frage.

a noch ei ll über dasſelbe hingleiten.Fältchen noch einmal hell über dasſelbe hingleiten

„Es iſt einmal geſchehen“, ſagte er, „nun
laſſen Sie auch mich es betrachten“.

Verwundert blickte ich zu ihm hinüber, doch
Statt deſſen ergriff ich

aufs neue die Lampe, da ich ſah, daß mein
Wirth auf das Bild zuging, und ließ das Licht

Nur
ſuchte ich, indem ich die Hand über die Kuppel

der Lampe legte, einen Schatten auf die obere

der linken Seite des

Augen ſchweiften nicht dorthin.

ich jene
Doch Herrn Bertrams

Sie waren feſt
auf eine Stelle gerichtet, unverwandt, ohne ein
Zucken der Wimpern, und dieſe Stelle war

Spuren entdeckt hatte.

dort, wo der Kopf der Gottesmutter ſich befand.

meten.
feſt um den Griff des Stockes,
ſelben geſtützt, vorübergebeugt,
jetzt ganz

ſeinen Augen ſtanden. Er
eine Erklärung ſchuldig zu ſein, denn er ſagte:

aber ich habe
„Verzeihen Sie mir“, ſagte ich halblaut und

wandte mich zu der Wand, wo das Bild hing,

Einen Augenblick war es todtenſtill um uns
her, ich konnte hören, wie raſch wir beide ath-

Dann faltete Herr Bertram ſeine Hände
und auf den-

mit den Augen
der Jungfrau,nahe an dem Kopfe

murmelte er kaum verſtändlich ein einziges
Wort: „Maria“. Dann haolte er tief, faſt
ſeufzend Athem und ſagte noch einmal ebenſo leiſe:

„Maria!“
Er ſchien meine Anweſenheit faſt

zu haben, denn als er jetzt langſam den Kopf
zu mir wandte, ging es wie ein matter Aus-

h zugleich
daß Thränen in

mochte denken, mir
rhon t re 11 rdber glaubte ch zu ſehen,

„Sie werden es ſeltſam finden,
dies Bild ſeit Jahren nicht geſehen“,

(Fortſetzung ſolgt.)

vergeſſen

w
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Eine weitere Angelegenheit, die bei der Rück

kehr der Feldzugsſoldaten ihre Erledigung h'iſcht,
iſt die Frage der durch die Ankunſt ſo vieler
Leute nöthig gewordenen Sanitätsmaßregeln.
Allein von Santiago werden etwa 6000 Kranke
nach Spanien kommen, und es wird eher zu
niedrig als zu hoch gegriffen ſein, wenn man
die Zahl der Kranken unter den übrigen auf
Cuba liegenden Truppentheilen ebenfalls auf
6000 bis 8000 ſchätzt. Dazu werden uns von
den großen Antillen zum mindeſten weitere
12000 bis 14000 Kranke gebracht werden,
unter enen ſehr Viele vom gelben Fieber be
fallen ſind. Was, ſo fragt man ſich mit banger
Sorge, ſoll mit dieſen etwa 25 000 Kranken ge
ſchehen Zwar hat man ſchon lange an die
Lazarethe von Vigo, von La Carogne und von
Santander Beſehle hinausgehen laſſen, die von
Cuba ankommenden Kranken aufzunehmen.
Wenn man aber bedenkt, daß in einigen dieſer
Lazarethe kaum bis zu 150 Betten vorhanden
ſind und daß auch nicht einmal Raum vorhanden
iſt, um mehr Betten aufzuſtellen und demgemäß
eine größere Anzahl von Kranken aufzunehmen, ſo
kann man ſich ungefähr einen Begriff machen
von den Zuſtänden, die unſer warten. Was
hilſt es unter dieſen Umſtänden, wenn man den
Gedanken erwägt, für die von den Antillen zu
rückkommenden Kranken eine von den Balearen
Jnſeln im Mittelländiſchen Meere, bereit zu
ſtellen, wo bis heute noch nicht die geringſten
Vorbereitungen hiezu getroffen ſind? Dabei
wacht allenthalben die Erinnerung wieder auf,
welche Verheerungen das gelbe Fieber vor
einigen Jahren im Oſten unſerer Halbinſel an
gerichtet hat, insbeſondere in Barcelona, wo die
entſetzliche Seuche viele Opfer dahinraffte. Muß
man nicht angeſichts dieſer Erinnerungen mit
nur zu viel Berechtigung fürchten, daß die
Tauſende von Kranken auch über unſeren Weſten
die Anſteckung verbreiten und daß die Plage,
die vor einigen Jahren beſtand, in verſtärktem
Maße ſich wieder erneuern wird?

Waſſhington, 15. Auguſt. Der ent-
ſetzliche Zuſtand der heimkehrenden
amerikaniſchen Truppen regt das Land
bedeutent mehr auf, als alle Einzelheiten über
die Friedensverhandlungen. Es wird j denfalls
eine Abrechnung mit den Beamten ſtattfinden,
welche verantwortlich zu machen ſind, mit
Kriegsſekretär Alger, Generalarzt Steinberg,
Generaladjutant Tillinghurſt und Anderen.
Die Transportſchiffe, welche die Kranken
und Jnvaliden in Santiago aufgenommen
haben, ſind in Norfolk und Montank ange
kommen. Sie kommen in ſchlimmerem Zuſtand
an, weil die Schiffe überfüllt waren die,
Nah rung ungenügend war und ſie nicht die
nöthige ärztliche Behandlung empfingen. Viel
fach lagen in mehr als tropiſcher Hitze mit
ſchlechten Waſſer vier Mann in einer Koje.
Jn Montank Point waren keine Vorbereitungen
zur Aufnahme der Kranken und Verwundeten
getroffen worden und unter ſtrömendem Regen
mußten die Armen eine ganze Nacht am Ufer
unter Zelten zubringen. Die endloſen Reibungen
zwiſchen den Beamten des Kriegsminiſteriums

haben dieſen Zuſtand der Dinge hauptſächlich
hervorgerufen.

Manila den Awmerikanern übergeben.,
Die Hauptſtadt der Philippinen, die ſeit der

Seeſchlacht vor Cavite am 1. Mai unter den
ungünſtigſten Umſtänden von dem ſpaniſchen
Generalgouverneur Auguſtin gehalten wurde,
iſt nun doch noch in letzter Stunde in die
Hände der Amerikaner gefallen. Die Nachricht
von dem am Freitag erſolgten Abſchluß des
Waffenſtillſtandes und der Befehl zur Aufhebung
der Blokade ſcheint den Admiral Dewey nicht
rechtzeitig erreicht zu haben, da er die Stadt am
Sonnabend bombardirte und dadurch die Kapitu-
lation erzwang. Anderenfalls läge eine ſtarke
Verletzung des Kriegerechts vor. General
Auguſtin hat die Uebergabe nicht mehr unter-
zeichnet er hat ſich vielmehr ſchon am Freitag
auf dem deutſchen Kreuzer „Kaiſerin Auguſta
nach Hongkong begeben, wo er inzwiſchen einge
troffen iſt. Wir erhielten folgende Telegramme:

London
wird gemeldet: Aus dem geſtrigen Eintreffen
des Generals Auguſtin auf „Kaiſerin
Auguſta“ wird gefolgert, daß dieſer aus Manila
geflohen iſt. Die Offiziere der „Kaiſerin Auguſta“
und Auguſtin ſelbſt verweigern jedoch jede Aus-

der

kunft. Als die „Kaiſerin Auguſta“ am Freitag
Manila verließ, war die Stadt noch nicht ge
fallen. Seither erhielt jedoch eine große Firma
in NewYork ein Kadeltelegramm, daß Manila
gefallen und im Beſitz der Amerikaner ſei. Die
Rebellen ſind mit dem Friedeneprotokol unzu-
frieden.

Madrid, 16. Auguſt. Die Regierung
empfing eine Depeſche des ſpaniſchen Konſuls in
Hongkong, daß am Sonnabend Manila kapi-
tulirt habe. General Jandenes Mi närHer

„„Jlluſtr. Sonntagsblatt““ Donnerſtag, den 18 Auguſt
gouverneur von Manila, unterzeichnete die
Kapitulation, General Auguſtin ſchiffte ſich
vorher auf der „Kaiſerin Auguſta“ nach Hong-
kong ein. Man glaubt, daß die Kapitulation
infolge Hungers erfolgte.

Nach einem weiteren Telegramm aus Hongkong
verlaugte Admiral Dewey die Uebergabe Manilas
innerhalb einer Stunde. Auf die Weigerung der
ſpaniſchen Behörden beſchoß Dewey die Stadt
mit dem Erfolge, daß die Spanier die weiße
Flagge hißten. Von dem Bonmbardement
wurden nur die Vororte betroffen, die Stadt
ſelbſt hat keinen Schaden erlitten.

Hongkong, 16. Auguſt. Der General
gouverneur der Philippinen General Auguſtin
iſt bereits am 5. Auguſt abgeſetzt worden. Der
amerikaniſche Monitor „Montcrey“ iſt an
gekommen. Die Beſchießung Manilas von der
Land und Seeſeite aus war vom 9. d. Mts.
Mittags ab angekündigt. Am 13. d. hat
Manila ſich den Amerikanern übergeben, letztere
haben ihre Flagge gehißt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Deich.

Berlin, 16. Auguſt. (Hofnuachrichten.)
Aus Kaſſel wird unterm Heutigen gemeldet:
Se. Maj. der Kaiſer unternahm heute Vor
mittag einen Spazierritt über die nach Herkules
führende Alle? und kehrte dann nach Schloß
Wilhelmshöhe zurück. Der Monarch hatte die
Tropenuniform angelegt, welche er gelegentlich
der Reiſe nach Jeruſalem tragen wird. Jhre
Maj. die Karſerin unternahm geſtern eine
Spazierfahrt nach dem Annathal. Das Kaiſer
paar trifft am Sonnabend Nachmittag zum Be
ſuche der Kaiſerin Friedrich auf Schloß
Friedrichs hof bei Cronberg ein und ver
weilt dort bis zum Sonntag. Auf der Rück-
reiſe nach Wilhelmshöhe werden die Herrſchaften
der Kaiſerin von Oeſterreich einen Beſuch in
Bad Nauheim abſtatten. Wie ferner ge
meldet wird, hat der Kaiſer dem Huſarenregiment
„Landgraf Friedrich II. von Heſſen Homburg
Nr. 14“ ein Telegramm geſandt, worin er mit
hoher Anerkennung betont, daß das Regiment
bei der neulichen Gefechtsübung ſich die volle
Zufriedenheit des Kaiſers erworben hat. Der
Kaiſer beſtimmt als Belohnung dafür, daß
das HuſarenRegiment am Kaiſermanöver theitl-
nimmt.

Die Beiſetzung der Leiche des Fürſten
Bismarck wird keineswegs ſchon in inigen
Wochen erfolgen können, wie dies mehrfach an
genommen wird. Das Mauſoleum, das be
fanntlich die Leiche des verſtorbenen Alt Reichs
kanzlers aufnehmen ſoll, wird vielmehr, wie
jetz. bekannt wird, nicht vor Monat November
d. Js. fertiggeſtellt werden können. Erſt zu
dieſem Zeitpunkt kann die definitive Beiſetzung
ſtattfinden. Da, dem ausgeſprochenen Wunſche
des Verewigten gemäß, ſeine Ruhe nicht geſtört
werden ſoll, ſo wird die Leiche bis zur Be
ſtattung im Schlafzimmer des Schloſſes
Frieorichsruh verbleiben. Das Grabmal wird
dem Schloſſe gegenüber auf dem Schneckenberge
weſtlich des Hohlweges, alſo nicht wie urſprüng-
lich verlautete, bei der Hirſchgruppe errichtet
und ſoll noch in dieſer Woche in Angriff ge
nommen werden. Mi dem Bau des Mauſo
leums wird übrigens auch der einer Kapelle ver
bunden ſein.

Die Wahlen für den preußiſchen
Landtag finden Mitte November d. J. ſtatt.

Etwas verſpätet hat ſich jetzt auch Hof
prediger a. D. Stöcker in ſeiner Deutſchen
Evangeliſchen Kirchenzeitung“ über den Tod des
Fürſten Bismarck in einem Artikel geäußert,
der bei aller Anerkennung der großen Perſön-
lichkeit des erſten deutſchen Kanzlers doch einige
ſcharfe und herbe Angriffe gegen Bismarcks
innere Politik enthält. Da dieſer Artikel ver-
muthlich die Erinnerung an ſfrühere, mit dem
Worte „Scheiterhaufenbrief“ verlnüpfte Erörter-
ungen über die Stellung des Hoſpredigers
Stöcker zum Fürſten Bismarck wieder wachrufen
und jedenſalls nicht ohne Erwiderung bleiben
wird, geben wir folgende Stellen aus dem Nach
rxufe wieder, den Herr Stöcker dem Fürſten
Bismarck widmet: Freilich, jeder Wienſch,
je größer, je länger, wirft ſeine Schatten, zumal
im hellen Sonnenſchein des Glückes und Glanzes.

16. Auguſt. Aus Hongkong Bismarcks innere Politik mit ihren rieſigen Er
folgen iſt nicht frei von gigantiſchen Fehlern,
die Deutſchlands Geſchicke gefährdeu. Die
Einführung d s allgemeinen gleichen, direlten, ge
heimen Wahlrechts gilt in den konſervatireg
Kreiſen als ſein größter Jrrthum. Und w lcher
Verſtändige wollte dieſe Einrichtung einfach gut-
heißen? Aber ſie hat doch vor dem Dräeiklaſſen
wahlrecht, dem elendeſten aller Wahlſyſteme
wie es Bismarck ſelb u genannt hat auch
manches Gute voraus, und eine weiſe, klarbe-
wußte, volksthümliche Regierung kann damit
große Dinge ausrichten. Was in Deutſchland
dieſes Sylem vielfach zu ungünſtigen
Wirkungen hat ausſchlagen laſſen, war die Ver
bindung deſſelben mit einer verſtändnißloſen

politik. Der Kulturkampf, noch mehr die für einen
Staatsmann unverſtändliche Gleichgiltigkeit gegen
die Kirche der Reformation und die liberale
Aera, an die Namen Lasker, Bamberger, Bleich
röder geknüpft: das waren die Kardinalfehler des
großen Kanzlers. Hätte er, wie einſt an den
chriſtlichen Staat, an ein in ſeiner Mehrheit
chriſtlich-kon ſervatives Deutſchland glauben können
und danach ſeine nationale, kirchliche, ſoziale
Politik eingerichtet, ſo wäre das deutſche Reich
im Jnnern heute ein glücklicheres Stück Erde.
Dann hätte auch das Wahlſyſtem im Reich
beſſere Ergebniſſe gewirkt; Centrum und Sozial
demokraten wären ſicherlich nicht die ſtärkſten
Parteien der deutſchen Gegenwart. Auch die
chriſtliche Sozialreform würde ihm dann nicht
bloß ein vorübergehender unwirkſamer Verſuch
zur Bezwingung des Umſturzes, ſondern die
dauernde Bedingung vaterländiſcher Größe und
landesväterlicher Regierung geweſen ſein. An
all das wollen wir nur erinnern, damit man
urs nicht nachſage, auch die chriſtlichſoziale
Richtung habe an Bismarcks Sarg nur eine der
gewöhnlichen Lob und Leichenreden gehalten.
Dazu iſt uns aber der Mann zu groß. Wir
alle, auch die größten Menſchen, laufen in den
Schranken. Hätte der erſte deutſche Kanzler
eine ſtarke, freie, volksthümliche evangeliſche
Kirche gefunden, er würde vermuthlich manchen
Fehler vermieden und Vieles anders gemacht
haben. Darum liegt in dem Rückblick auf ſein
Leben für den Proteſtantismus die Mahnung
zu großen Aufgaben, zu Glaubenskraſt, Einig-
keit und Freiheit.

Die neueſte Nummer des Kirchlichen Ge
ſetz- und Verordnungsblattes veröffentlicht das
Kirchengeſetz, betreffend das Dienſt einkommen
der Geiſtlichen der evangeliſchen Landeskirche
der älteren Provinzen, nebſt dem darauf bezüg-
liechen Staatsgeſetz. Die Geſetze treten mit dem
1. Avril 1899 in Kraft.

Mainz, 14, Auguſt. An der Sonnabend,
den 20. d. M., auf dem großen Sand vor Sr.
Maj. dem Kaiſer ſtattſindenden Beſichtigung
und Parade werden an Truppen Theil nehmen
von der 21. Diviſion (Gen.Lt. Perthes) die 41.,
Jnfanterie-Brigade, beſtehend aus den Infanterie
Regimentern Nr. 87 und 88, ſowie eine aus dem
Füſtlier Regiment Nr. 80 und dem Jnfanterie-
Regiment Nr. 166 kombinirte Brigade; ferner
von der 25. Diviſton (Gen.Lt. Frhr. Schilling
v. Canſtatt), die 49. JufanterieBrigade, be
ſtehend aus den JnfanterieRegimentern Nr. 115,
116 und 168, und die 50. JnfanterieBrigade,
veſtehend aus den Jnfanterie-Regimentern Nr.
117 und 118. Ferner werden Theil nehmen
das HuſarenRegiment Nr. 13, das zyußartillerie
Regiment Nr. 3, und die 1. und 4. Kompagnie
des PionierBataillons Nr. 11. Nach Ankunſt
des Kaiſers auf dem großen Sande fiadet zu
nächſt ein Exerzieren der 41. Brigade von ein
ſtündiger Dauer, ſodann ein Exerzieren des
Huſaren Regiments Nr. 13, für das eine halbe
Stunde vorgeſehen iſt, ſtatt. Mittlerweile ſind
die anderen Truppentheile eingetroffen und haben
Aufſtellung genommen. Gegen 9 Uhr wird
dann über ſämmiliche Truppentheile die Parade
abgehalten. Die Leitung des Ganzen hat der
Kommandeur der 21. Div ſion, Generallieutenant
Perthes. Nach der Parade veagobſichtigt Se.
Maj. eine Beſichtigung der Feſtungswerke vor
zunehmen. Das Frühſtück im Großh. Palais
findet vorausſichtlich um 12 Uhr ſtatt.

Lokales.
Merſeburg, 17. Auguſt.

Verliehen. Dem penſionirten berittenen
Gendarm Herrn Franke II hierſelbſt iſt das
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Poſtaliſches. Das Reichs Poſtamt hat
neue Benimmungen über die Handhabung des
Verwaltungsdienſtes bei den Poſt und Tele
graphen- Anſtalten erlaſſen. Die neuen Vor-
ſchrift n, durch welche im Weſentlichen eine
weitere Verm nderung des Schreibwerks ange-
ordnet wird, ſollen bereits am I. September in
Kraft treten. Vom 1. September ab findet
ein unmittelbarer Austauſch von Poſt-
packeten ohne Werthangabe und ohne Nach-
nahme bis zu 5 Kg Gewicht zwiſchen Deutſch

und der Republik Honduras ſtatt. Die
Ausdehnung der Poſtpackete darf in irgend einer
Richtung 60 em nicht überſteigen. Das zu ent
richtende Franto beträgt 3 M. 20 Pf. für jedes
Packet. Den Packeten ſind zwei Zollinhalts-
exllärungen deizugeben.

Die Hitze liegt nicht nur in der Lufſt,
ſondern bewegt ſich auch in Aller Leute Mund,
wohin man hört, wird geſtöhnt über die Hitze,
wohin man geht, wird man von ben glühenden
Sonnenſtrahlen getroffer. Mitte Juli hatten
wir noch ſo kühle Witterung, daß viele Leute
in der Winterkleidung, mindeſtens aber angethan
mit dem Sommerpaletot »inhergingen, und in
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einem Berliner Krankenhauſe wurden ſogar die
Zimmer

Kirchenpolitik und mit einer liberalen Wirthſchaft: anders geworden.
Das iſt
Es iſt

nun ſeit Kurzem
diejenige Hitze einge

geheizt.

treten, über welche ſich der Volksmund in unge
fähr 20 Varianten ausſpricht, von denen uns
gerade die folgenden einfallen Bärenhitze, un
bändige Hitze, blödſinnige Hitze, afrikauiſche Hitze
Bratqitze, kannibaliſche Hitze. Wohl dem, der
ſich jetzt in den Fluthen der Nordſee baden oder
ſich auf den Rhonegletſchern tummeln kann,
wem das Schickſal das nicht vergönnt, der muß
ſich mit einem Bade in der offenen Saale oder
in der Wanne begnügen. Für Erntezwecke iſt die
herrſchende Temperatur ſehr geeignet, im Uebrigen
könnte aber ein kräftiger Regen nichts ſchaden,

Ein Familien-Abend mit muſikaliſcher
Unterhaltung findet morgen, Donnerſtag, im
„Café Hohenzollern“ Reſtaurant Schwabe) ſtatt.
Da eine Jllumination des Gartens vorgeſehen
iſt, dürfte ſich ein Beſuch gewiß lohnen.

Jm Bellevue-Garten ſpielt morgen,
Donnerſtag, Abend die Krumbholz'ſche Kapelle,
Der Garten iſt für Sommer- Konzerte ſehr
geeignet, und wird es Herrn Crone an vielen
Beſuchern hoffentlich nicht fehlen.

Jn der „Reichskrone“ finden morgen,
und übermorgen zwei Konzerte der Banda di
Solmona (italieniſche Küraſſtere) in Uniform
ſtatt. Jn auswärtigen Blättern haben wir ſehr
günſtige Beſprechungen über die Leiſtungen der
Kapelle gefunden und möchten bemerken, daß
u. a, zum Vortrag kommen: ein Potpourri aus
Carmen, ein Potpourri dus Fauſt, die
Cavalleria ruſticana, eine Phanthaſie aus
Troubadour u. ſ. w.

Vom Sonnenſtich befallen wurde
geſtern Vormittag der etwa 23 Jahre alte
Knecht Fr., welcher in der Daspig'er Flur ſür
de dortigen Gutsbeſitzer B. Feldarbeit ver-
richtete. Man ſchaffte den Kranken mittelfſt
Wagen zu ſeiner hier wohnenden, verheiratheten
Schweſter. Der Arzt erklärte, der Kranke werde
beſſer in's Krankenhaus gebracht, was denn auch
geſchah.

Zur Warnung, Zeuzen, welche beim
Gericht zu thun haben, können nicht eindringlich
genug gewarnt werden, ſich, ſobald es ſich um
die Liquidation der Gebühren handelt, aller un
richtigen, bezw. unwahren Angaben zu enthalten.
Sodald es ſich herausſtellt, und dieſe Fälle
tommen leider öfter vor, daß Jemand unwahre
Angaben gemacht hat, wird unnachſichtlich wegen
Betruge, reſp. Betrugsverſuchs Anklage erhoben.
Bei der letzten, am 11. ds. Mts. ſtattgehabten
Schöffengerichsſitzung in Schkeuditz kamu. a.
ein derartiger Fall vor. Das dortige „Wochenbl.“
verichtet darüber Unter der AUnklage, ſich einen
widerrechtlichen Vermögensvortheil verſchafft zu
haben, ſteht der Schmied Heinrich Reinhold
Noble vor der Anklagebank. Er war im Wärz
d. J. als Begleiter ſeiner Tochter in Sachen
Pomplitz vor das Landgericht zu Halle geladen
und empfing für dieſen Tag eine Entſchädigung
von 4 40 Mk,, die Stunde zu 40 Pfg. gerechnet,
als Arbeitsverſäumnißkoſten, welchen Betrag er
im Accort verdiente. Am 7. Mat fand ein
neuer Termin in obiger Sache ſtatt, und hatte
ſich N. zu dieſem Zwecke von ſeinem Arbeitgeber
eine Beſcheinigung, daß er 40 Pjg. verdiene,
ausſtellen laſſen wollen, die ihm aber mit dem
Bemerken verweigert wurde, daß er jetzt im
Tagelohne, wie er ja ſelbſt wüßte, ſtehe und nur
27 Pfg. pro Stunde verdiene. Der Ange-
ſchuldigte erhielt denn auch die Beſcheinigung
über letzteres, hatte aber ſchlauer Weiſe zu dem
Termin dieſelbe in ſeiner Behauſung liegen ge
laſſen. Jn Halle nun v e rlangte er bei Erhebung
der Zeugengebühr 40 Pfg. pro Stuade, wußte
aber ganz genau, daß er nur 27 Pfg. zu bean
ſpruchen hatte, er verlangte alſo mehr als ihm
zukam. Dadurch hat N. den Fiskus zuſchädigen
geſucht und ſich des Betruges ſchuldig gemacht.
Er wurde zur Zahlung ber Koſten und zu
3 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Läſtiges Jnſekt. Seit etwa 14 Tagen
wird unſere Gegend von eigem kleinen, bis
2 mm langen Jnſekt heimgeſucht, und einem
Wirth auf einem Nachbardorfe, der einen
Garten für Gäſte hat, paſſtrte es, daß die
Letzteren ungehalten wurven und mit Entziehung
der Freundſchaft drohten, falls er die läſtigen
Jnſekten nicht aus ſeinem Garten verbaunte,
was natürlich unmöglich iſt. Daeg kleine
ſchwarze Thierchen iſt der ſ. g. Blaſenfuß
(Thrips), von den Gärtnern auch „ſchwarze
Iliege“ genannt. Blaſenfuß heißt das
Thierchen deshald, weil es ſtatt der bei den
Jnſekten üblichen Krallen an den Fußenden mit
ſehr kleinen Saugnäpfchen (mit einem Ver-
größerungsglaſe iſt ver eigenthümliche Fußbau
ſchon erkenntlich) verſehen iſt, ſo daß vieſer
Sommergaſt ein läſtiges Krabveln erzeugt, wenn
er über die Geſichtshaut des Menſchen hinkriecht.
Dieſe unangenehmen Gäſte ſind nur Damen,
denn die Männchen ſind ungeflügelt. Die
Bekanntſchaft des entſtehenden Thierens, der
Laxve, die grellroth gefärbt iſt, haben wohl
alle die ſchon gemacht, welche die Körner einer
Getreideähre ausgerceben haben. Dort hat
das Thier ſein Standquarticr. Es wird in
ſofern ſchädlich, als es die Oberhaut der
Pflanzen asſchabt, welke Flecken erzeugt und die
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Nummer 192 1898 Merſeburger Kreisblatt nebſt,,“ Jlluſtr. Sonntagsblatt.“ Donnerſtag, den 18. Auguſt,
Pflanze ſo zum Abſterben bringt. Jn Gewächs
häuſern wird der rothſchwäuzige Blaſenfuß den
Gärtnern zuweilen recht läſtig.

Bureau Beamte der Gericht svoſl
zieher. Der Juſtizminiſter ordnet durch eine
allgemeine Verfügung vom 18. v. M. an, daß
die Gerichtsvollzieher von jetzt ab alljährlich ein
mal, zu Anfang des Jahres, zunächſt aber bis
zum I. Oktober d. J, eine Ueberſicht über
die in ihrer Schreibſtube beſchäftigten Bur e a u
beamten dem auſſichtsführenden Amtsrichter
einzureichen haben. Aus dieſer Ueberſicht ſollen
der Name und das Alter der Gehilfen, der Tag
ſeiner Annahme, die frühere Beſchäftigung, die
Lohn und Kündigungsbedingungen uſw. hervor

ehen, Ferner haben die Gerichtsvollzieher über
Gehilfen, den ſie annehmen und entlaſſen, eine
entſprechende Anzeige an den auſſichte führenden
Amtsrichter zu erſtatten. Auf Angehörige, die
in der häuslichen Gemeinſchaft des Gerichtsvoll
iehers leben, ſollen dieſe Beſtimmungen keine

Anwendung finden.

Gerichtezeitung.
Magdeburg, 15. Aug. Den Fahrraddieb

ſahl hat ſich der erſt 19 Jahre alte Kommis Hermann
Denecke hier als Spezialität erwählt. Bei mehreren
Einbrüchen, die er verübt hat, fielen ihm im Ganzen vier
Fahrräder und ein Geldbetrag in die Hände. Das Land
gericht Magdeburg hat ihn am 2. Juli wegen Diebſtahls
unter Einrechnung einer ihm in Berlin auferlegten Ge
fänguißſtrafe zu einer Geſammtſtrafe von Jahre 1 Mo
nat Zuchthaus verurtheilt. Mehrere Mitangeklagte kommen
jetzt nicht mehr in Betracht. Gegen das Urtheil hatte
nun der Vater des Angeklagten Denecke als geſetzlicher
Vertreter Reviſion eingelegt. Dieſelbe wurde als unbe
gründet vom Reichsgerichte verworfen.

16. Auguſt. Vor dem hieſigen Schöffengerichte
fand heute die Verhandlung gegen den Buchbindermeiſter
Gottfried Kittel wegen Beleidigung des Lehrers Egmont
Sander ſtatt. Der Angeklagte hatte bei dem Stadt
ſchulrath Dr. Vorbrodt Beſchwerde geſührt, daß ein
Lehrer Sander an der Vorſchule des Gymnaſiums
Schreibhefte an die Schüler verkaufe und daraus Vortheil
ziehe. Lehrer Sander, deſſen Name bei dieſer Gelegenheit
genannt war, befſtritt dies entſchieden, und der Schul
dezernent ſtellte Strafantrag. Der Angeklagte beſtritt
die Abſicht einer Beleidigung. Vor der Buchbinder
innung ſei die betreffende Angelegenheit beſprochen und
beſchloſſen worden bei dem Stadtſchulrath dieſerhalb
vorſtellig zu werden; er habe nur dieſen
Beſchluß ausgeführt. Der Amtsanwalt bean-
tragte 20 Mark Geidſtrafe wegen Beleidigung durch Be
hauptung nicht erweislicher Thatſachen. Es ſtellte ſich her
aus, daß Lehrer Sander Hefte nicht verkauft habe, wohl
habe dies ein anderer Lehrer, jedoch ohne irgend welchen
Nutzen daraus zu ziehen, gethan. Der Gerichtshof er
kannte jedoch auf koſtenioſe Freiſprechung, da er eine be
leidigende Abſicht nicht für vorliegend erachtete und der
Angeklagte in Wahrnehmung berechtigter Jnutereſſen ge
handelt habe.

Provinz und Umgegend.
HOeglitzſch, 15. Auguß. Am Montag

unter der Mittagsſtunde brannte die zum großen
Theil gefüllte Scheune des Gutsbeſitzers
Müller nieder. Die Entſtehungsurſache des
Feuers iſt noch unbekannt, der Schaden iſt durch
Verſicherung gedeckt.

Naumburg, 15. Auguſt. Als ein Hinder
niß beim Bau der Eiſenbahn Nau. burg
Deub en erwies ſich auf der Strecke Stößen
Teuchern, daß zwei Beſitzer in Krauſchütz die
erforderlichen Grundſtücke nicht freigaben. Nun
mehr iſt auch dieſe Angelegenheit auf Grund
nochmaliger Werhandlungen geregelt. Die Grund-
ſtücke ſind nochmals zoxirt und darauf freige
geben worden. Der Kauſpreis liegt, wie dieStadt
Naumburg ols Käuferin den Beßtzern mitge
teilt hat, in der ProvinzialHauptkaſſe zur
Auszahlung bereit.

Naumburg, 15. Auguſt. Das in den
Flammen beim Hrande es Hotels Flinsberg
erſtickee Fräulein v. Teichmann war lang
jährige Geſellſchafterin der Famili- v. Biela
hierſelbſt. (Vergl. an anderer Stelle der vor
liegenden Nummer. Die Red.)

Mühlberg, 15. Auguſt. Vor kurzem
ſiedelte der penſionierte Eiſenbahnbetriebsſekretär

Ed. Müller mit ſeiner Frau und einem Kind
von Berlin nach hier über und bezog ein ihm
durch Erbſchaft zugefallenes Grundſtück. Pfingſten
ſtarb ſeine Frau, am 3. Aunuſt ertrank deim
Baden in ter Elbe ſein einziger 13 jähriger
Sohr. Dieſer Schlag, der des Manves letzte
Hoffnung und Freude vernichtete, traf ihn ſo
ſchwer, daß er beſchloß, ſeinem Leben ein Ende
zu machen. Trotzdem er von Freunden ſehr
ſcharf bewacht wurde, gelang es dem tiefſinnig
gewordenen Mann, jein Vorhaven auszuführen.
Müller war 53 Jahre alt und ſehr ver
mögend.

Weißenfels, 16. Auguſt. Das Dienſt-
mädchen des Kaufmanes Steiner in der Jüden-
ſtraße, Klarg Heer, goß heute früh, als das
Feuer in der Küche wicht recht in Brand ge
rathen wollte, Petroleum auf die Flamme.
Sofort ſtanden ihre Kleiter von oben bis unten
in Brand, und einer Flammenſäule gleich
rannte ſie in der Küche auf und ab. Dem hin
zukommenden Hausherrn gelang es, durch
Daraufwerfen von Decken das Feuer zu dämpfen.
Das verbrannte Mädchen wurde ſchwer verletzt
in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft es iſt
ſehr fraglich, ob es mit dem Leben davon kommen

wird. Bei allem herzlichen Bedauern, das wir
für das unglückliche Mädchen hegen, können wir
doch den ſtrengſten Tadel über ſeine leichtſinnige
Handlungsweiſe nicht zurückhalten. Wie oft iſt
ſchon darüber geredet und geſchrieben worden,
wie geſährlich der Gebrauch des Petroleums beim
Feueranzünden iſt, wie viele warnende Beiſpiele
ſind ſchon durch die Zeitungen bekannt geworden
und doch kommen immer wieder derartige Un
glücksfälle vor. Möge dieſer ſo traurige Fall
allen Hausfrauen und Mädchen eine dringende
Warnung ſein.

Sangerhauſen, 15. Auguſt. Am
1. Auguſt d. Js. erließ Herr Heinrich Riſch
in Augſtedt eine Bekanntmachung, worin er
200 Mk. Belohnung zur Ermittelung der
Leiche ſeines Sohnes, der angeblich das Opfer
eines Verbrechens geworden war, ausſetzte. Wie
nunmehr mitgetheilt wird, haben die von der
Staatsanwaltſchaft angeſtellten Ermittelungen nicht
den geringſten Anhalt dafür ergeben, daß an
dem Verſchwundenen ein Verbrechen verübt iſt.
Die angeblichen „Händel mit Pennewitzer
Burſchen im Gaſthaus Sorge“ haben ſich als
ein ganz unbedeutender Wortwechſel erwieſen,
hervorgerufen dadurch, daß Riſch einem Burſchen
aus Herſchdorf den Hut vom Kopfe geſtoßen
hatte. Niemand hat „von jenen Burſchen ſchwere
Drohungen gegen Leven und Geſundheit aus
ſtoßen gehört. Die Staatsanwaltſchaft hat da
3 das Verfahren bereits Anfang Mai dieſes

ahres endgültig eingeſtellt, da es an jedem An
halt für eine Straſthat fehlt.

Torgau, 15. Auguſt, Jm benachbarten
Dautzſchen überredete der 12 jährige Ernſt
Tallig den 10 jährigen Wilh. Schubert zur
Entzündung einer gefundenen Militärpatrone.
Durch die Exploſion des Geſchoſſes erlitt Schu
bert Verletzungen an der rechten Hand und am
Bein. Aus Furcht vor Strafe entfernte ſich
Tallig, und erſt nach zwei Tagen wurde der
Knabe in der Scheune erhängt vorgefunden.

Stendal, 15. Auguſt. Jm Dorfe Klein
Engerſen fand eine große Feuersbrunſt
ſtatt. Es wird darüber berichtet, daß der Ort
binnen drei Stunden zum großen Theil in
Aſche gelegt wurde. Ausgekommen iſt der Brand
in einem Stalle des Gaſtwirth Müll e r'ſchen
Hofes, worin ſich Kiepenflicker aufhielten. Das
Feuer ergriff mit raſender Schnelligkeit die zum
Theil mit Stroh gedeckten Häuſer, Scheunen,
und Ställe der Dorſſtraße, und bald ſtanden
etwa zwanzig Gebäude in Flammen. Das Vieh
der verſchiedenen Beſitzer lief in der Dorfſtraße
wild durg einander, alles ſtürzte herbet um zu
retter, doch waren auch die aus der Umgegend
herbeigeeilten Spritzen beinohe machtlos. Das
Gemeindehaus, ſechs größere Bauernhöfe und
ſechs Grundſitzerſtellen mit vielem Jnventar,
Haus und Ackergeräthſchaften, einige Tauſend
Stiegen Roggen, die in gefüllten Scheunen
lagerten, Holzverräthe uſw. brannten vollkommen
nieder. Auch Vieh und Geflügel kam in den
Flammen um. Menſchenleben ſind glücklicher
weiſe nicht zu beklagen. Da die kürzlich erſt
eingebrachten Feldfrüchte noch nicht verſichert
waren, ſo hat das Feuer ſehr großen Schaden
angerichtet. Die Gebäude ſind zumeiſt verſichert.
Jedenfalls mahnt dieſes große Unglück wieder
einmal eindringlich daran, mit den Strohdächern
evergiſch aufzuräumen.

Stendal, 15. Auguſt, Der ſo zial-
demokratiſche Vertrauensmann des
Kreiſes Stendal, Tiſchler Döb belin, hat mit
ſeiner Familie Stendal heimlich verlaſſen. Die
Sache erregt in ſozialiſtiſchen Kreiſen peinliches
Aufſehen. Döbbelin war Vorſitzender und
Kaſſirer des Holzarbeiterverbandes und leitete
als ſolcher früher den Tiſchlerſtreik, auch hatte
er die Agitation bei der letzten Reichstagswahl
in der Hand. Die vecreinnahmten Gelder ver
brauchte er nach eignem Gutdünken, ohne daß er
über die Verwendung des Parteitonds bisher
eine Abrechnung erſtattet hätte. Ueber den Ver
brauch einer Summe von mindeſtens 1000 Mk.
iſt er den Nachweis ſchuldig geblieben. Der
Entflohene iſt der vierte Kaſſirer des Holz-
arbeiterdverbandes, welcher mit ber Koſſe aufund
davon gegangen iſt. (Hall. Zta.)

Vom Flämig. 165. Auguſt. Die G
treideernte iſt hier fa ganz beendet. Die
Roggenernte iſt hier ſo reichlich ausgefallen,
daß überoll rings auf den Feldern Getreide-
diemen errichtet ſind. Von einem Punkte aus,
der nicht einm el volle Run' ſicht bot, zählte ich
neulich deren 51. Auch Hafer und Gerſte iſt
gut gerathen und wie der Roggen trocken inge-
erntet. Die Kartoffelu, welche hier mit eine
Hauptfeucht ſind, laſſen ebenfalls einen guten
Ertrag hoffen. So haben den die hieſigen
Landleute allen Grund zufrieden zu ſein,
man ſieht überall fröhliche Geſichter.

Kleines Feuilleton
Der Hotelbrand in Flinsberg.

Der „Voſſ Ztg. geht über das bereits gemeldete
Brandunglück aus Flinsberg ein längerer Be-
richt zu, dem wir Folgendes entnehmen Sonntag
Nacht gegen 1 Uhr ertönten plötzlich von dem

unb

verkohlt vor.

der Poſt gegenüberliegenden Hotel Berliner
of“ (Eigenthum des früheren Kurhauspächters
homas) Feuerrufe. Dieſes, neu gebaut, war

zahlreich beſucht. Das Feuer brach an der
Südſeite des Oberſtockes aus und griff ſchnell
um ſich. Auf die Hilferufe der ſchon zu Bett
gegangenen Bewohner konnte von innen die
nöthige Hilfe nicht gebracht werden. An den
erſten Hilfeleiſtungen betheiligten ſich die Herren
Kunſtgärtner Schneider und Landrath Dr. v.
Günther. Die Kurgäſte, die ſich nicht mit dem
Nothdürftigſten bekleiden konnten, erſchienen
im Hemd, Nachtjacken, Unterbeinkleidern.
Mehrere Damen wurden ohnmächtig, der meiſte
Hausrath verbrannte und wurde zerſtört.
Reiſekörbe, Betten, Kleidungsſtücke wurden zum
Fenſter hinausgeworfen. Viele Gäſte vermiſſen
Werthgegenſtände und Schmuck. Desgleichen
ſollen mehreren Bewohnern Werthpapiere, Geld
verbrannt ſein. Neben den genannten Herren,
die Hilfe leiſteten ſeien erwähnt Kaufmann
Elſel, Logirhausbeſitzer Gläſer, Fleiſcher Rackiſch.
Ein Fräulein von Teichmann-Berlin, das als
Kurgaſt hier weilte, konnte aber nicht gerettet
werden. Obwohl Herr Elſel auch dieſes Zimmer
aufſuchte, fand er doch die Bewohnerin nicht.
Darauf fand man ſie hingekauert in einer Ecke

Fräulein v. T. ſollte am Sonn-
tag mit abreiſen, wollte aber bei dem ſchönen
Wetter noch bleiben und kam auf dieſe ſchreck-
liche Weiſe um ihr Leben. Auch drei Kellner
ſprangen in ihrer Todesangſt aus dem oberen
Stock. Alle drei verletzten ſich ſchwer, beſon-
ders der Bierausgeber Scholz. Dieſer trug
innerliche Verletzungen und ſolche am Rückgrat
davon. Er fand Aufnahme im Krankenhauſe
Bethesda. Die große Anzahl von Dienſtboten
hat ſämmtliche Sachen verloren, nur ihr nacktes
Leben konnten ſie retten. Die Mildthätigkeit!
der Curgäſte griff ſofort ein. Zu ihrem Beſten
wurden von dem Landrath Dr. v. Günther wie
auch von den anderen Kurgäſten Sammlungen
veranſtaltet. Zur Hilfeleiſtung waren ver-
ſchiedene Spritzen und Wehren erſchienen.
Greiffenberg und Meſſerdorf wurden drahtlich
um Hilfe erſucht. Großen Verluſt an Ge-
bäuden, Sachen und in ſeinem Geſchäft er-
leidet der Hotelbeſitzer Thomas. Ueber die
eigentliche Entſtehungsurſache iſt bis jetzt nichts
bekannt. Nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“
ſoll das Feuer durch Brandſtiftung entſtanden
ſein.

Auf feindlichem Fuße mit der
Orthographie. Jn Hottelſtedt bei
Weimar hängt im dortigen Gaſthofe folgende
Bekanntmachung

„Das betreten von Hühnern und Gänßen
auf unſern Plan hinter der Kirche wirt jedes
angetroffene Stück einer Mark Strafe im
erſten betroffenen Fall beſtroft
jeder anzeuger erhält die Hälfte

Jm weitren betretungefalle wird ſofort an
zeuge wegen mutwilligen Vie treiben und
Sachbeſchädigung bei der Staatsanwaltſchaft
erſtattet.

gez.: Obermühle Hottelſtedt Juli 1898
E. Land mann.“

Fürſt Bismarck als Dichter. Daß
Bismarck ein Projaſchriftſteller erſter Ordnung
war, wird allgemein zugeſtanden faſt ganz un
bekannt iſt aber ein dichteriſcher Verſuch ge
blieben, der allerdings von den poetiſchen Quali
täten des groß n Staatsmannes nur eine be
ſcheidene Vorſtellung erweckt. Es iſt ſozuſagen
Pommer'ſche Hoſ- und Hauspo ſie, die Otto
v. Bismarck verübte. Das Gedicht, das Ende
der vierz'ger Jahre geſchrieben wurde, bildete
das Begleitſchreiben zu einer mit dem damaligen
Herrn v. BismarckSchönhauſen eng befreundeten
Herrn v. Kleiſt-Ritzow als Geburtstagsgeſchenk
gewidmeten brounen Taſſe. Es iſt auf einen
Oktavoriefbogen geſchrieben und h t oben in der
Ecke als Vignette einen bunten Hahn, der auf
einem Zaune ſteht, und vor dem ſich ein Korb
mit kleinen Hühnern befindet, mit der Unter
ſchrift: Ma famille Vous salue. Das Gedicht
lautet nach dem „B. T.“:

Nicht ganz ſo ſchwarz wie Ebenholz,
Doch biaun wie Mahabonig,
Wünſ' ich Dir, all r Pommern Stolz,
Ein Leben ſüß wie Honig.

Wenn Wenzel Dich gelangweit hat,
Schwerin den Zorn ercegt in Dir,
Wenn übel Dir von Beckerath,
Dann, Hans, erhole Dich bei mir.

Wenn dann der K ffee Dir behagt,
Und Du, um ſtreng Dich zu kaſter'n,
Die zweite Taſſe Dir verſagt,
Dann, Hans, laß mich de erſte ſein.

Und ſcheis' ich Dir zu groß und weit
Für in ſo kleines Landräthlein,
So deul', (s iſt die böwſte Zeit,
Dir eine Gottin anzuſce'g.

Jhr trinſt aus mir dann alle beide
Kaffee, Chot'lade oder Thee,
Zu Tante Adelgundens Freude
Jn Kielow auf dem Kanoepee.

Geliebter Onkel Schievelsvein,
Schaſf' bald uns eine Tante,

Dann wirſt Du alles hocherfreu'n,
Was jemals „Hans“ Dich nannte.

Jn Gleichem Belgard und Polzin,
Schievelbein und Tempelburg,
Ratzebahr und Neuſtettin,
Kallies nebſt Dramburg, Falkenburg. 9)

Sie und die Leute all' nicht minder
Aus Kiekow, Tychow und Kröſſin
Sowie die beiden Typhuskinder
Woll'n all' zu Landraths Hoch zeit zieh'n.

Aber, Hochzeit hohe Zeit
Hans! ſchon iſt Dein Härchen grau;
Wart' nicht länger, 's wird Dir leid,
Du kriegſt wahrhaftig keine Frau.

Und uns wär' es großer Jammer,
Wenn die Art aus ſollte ſterben
Wem willſt dann in Kreis und Kammer,
Deine Stelle Du vererben
Getäuſchte Erwartungen. Man

ſchreibt uns aus Berlin, 8. Auguſt: So
mancher junge Mann, der nach Berlin kommt,
ſieht ſich in ſeinen Erwartungen getäuſcht.
Dies beweiſt auch recht deutlich die Statiſtik
der Geſellſchaft zur Fürſorge für die einwan-
dernde männliche Jugend. Nach dieſer ſind im
vergangenen Geſchäftsjahre gegen 16000
junge Leute im Alter von 15--21 Jahren nach
Berlin gekommen und nicht weniger als etwa
1050 haben ſchon innerhalb drei Wochen Berlin
wieder verlaſſen, um zum großen Theil in die
Heimath zurückzukehren. Die Hoffnungen der
Zuziehenden hatten ſich nicht erfüllt und konnten
ſich auch nicht h denn an Arbeitskräften
mangelt es hier faſt nie. Viele von denen, die
keine Arbeit bekommen, bleiben leider noch
länger als drei Wochen hier und kehren erſt
dann der Hauptſtadt den Rücken, wenn alle
Schritte zur Erlangung von Beſchäftigung ver-
geblich geweſen ſind. Da die obengenannte Ge-
ſellſchaft es als eine ihrer Aufgaben anſieht,
auch dieſen Eingewanderten, die nun gern Berlin
wieder verlaſſen wollen, ihre Fürſorge ange
deihen zu laſſen, ſo hat ſie in ihrer Geſchäfts
ſtelle einen Arbeitsnachweis für außerhalb ein
gerichtet. So mancher von den jungen Leuten
hat ihn ſchon in Anſpruch genommen. Leider
fehlt es der Geſellſchaft noch vielfach an Ar
beitsangeboten außerhalb Berlins, wohin ſie
den ſich Meldenden nur Arbeit vermittelt, ſie
bittet darum Jeden, der dieſe Fürſorge an der
männlichen Jugend unterſtützen will, offene
Stellen iherm Sekretär R. Heinricht, Berlin O
Sofienſtraße 19, mitzutheilen.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Bad Nauheim, 16. Auguſt. Das
Kaiſerpaar und ver Großherzog von Heſſen
treffen ſchon am Sonnabend nach der Parade
bei Mainz zum Beſuch der Kaiſerin Eliſabeth
von Oeſterreich ein.

Kaſſel, 16. Augu
Straßenſcene ſpielte ſich
des hieſigen Königs Platzes ab. Ein zwonzig-
jähriges Mäbchen, das in einem Korſettgeſchäft
vedienſtet iſt, kam plötzlich am ganzen Körper
vbrennend auf die Straße hinab geſtürzt. Paſſanten
ſprangen hinzu, um die Flammen zu erſticken;
do war es leider zu ſpät! Die Unglückliche
brach tödtlich verletzt zuſammen. Das Mädchen
wird die ungausrottbare Unſitte, mit Petroleum
Feuer anzumachen, mit dem Leben büßen
müſſen. Mehrere der löſchenben Perſonen haben
ebenfalls erhebliche Brandwunden erlitten.

Eine entſetzliche
heute in der Nähe

Wetterbericht des Kreisblattes.
Wetter: 18. Auguſt Etwas kühl er, wolkig heiier, Ge

witterregen.

Deutſche Fonds.
15. Auguſt.
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Die ſämmtlichen Städte des Wahlkreiſes.
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Bekanntmachung.
Jn hieſiger Stadt befinden ſich

amtliche Verkaufsſtellen für
Poſiwerthzeichen u. ſ. w.: 1.
beim Kaufmann Herrn Brendel Gebr.
Schwar), Gotthardtsſtraße 45; 2. beim
Kaufmann Herrn Wirth, Breiteſtr. 9
u. 3 beim Reſtaurateur Herrn Krauße,
Steinſtraße 9, Außerdem führt das
Beſtellperſongl zum Verkauf von
Poſtwerthzeichen einen beſchränkten Vor
rath mit ſich,

Verkaufsſtellen für Veitrags-
marken der Jnvaliditäts- und
Alters Verſicherungs Anſtalt
Sachſen- Anhalt befinden ſich: 1,
beim Kaufmann Herrrn Brendel (Gebr.
Schwarz), Gotthardtsſtraße 45; 2.
beim Kaufmann Herrn HOrtmann,
Schmaleſtraße 9; 3. beim Kaufmann

Welzel, Domplatz 10, 4. beim
aufmann Herrn Kundt, Unteralten

burg 20 und 5. beim Reſtaurateur
Herrn Krauße, Steinſtraße 9,

Beide Arten von Verkaufsſtellen
werden dem Publikum zur eigenen Be
quemlichkeit und ausgiebigen Be
nutzung beſonders empfohlen. [[1316

Merſeburg, den 12. Juli 1898.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.
Bekanntmachung.
Auf Grund der Weaſſer und

Mühlenordnung für die Unſtrut von
1653 und des zu derſelben ergangenen
commiſſariſchen Ausſchreihens vom 15.
Juni 1773, ſowie auf Grund des
Vorfluth Geſetzes vom 18. Januar
1811 ſind die Uferbeſitzer an der Un
ſtrut und Saale verpflichtet, alle
Bäume, welche im Waſſer oder auf
den Ufern dicht am Waſſer ſtehen und
künſtighin Uferadbrüche veranlaſſen,
ſowie alles den Lauf des Stromes
hindernde Strauchwerk und Gebüſch

wegzuhauen. [2568Indem ich dieſe Beſtimmung hier
mit in Erinnerung bringe, weiſe ich
darauf hin, daß die Freihaltung des
Ufers ſich auf eine Breite vom Waſſer
piegel ab bis auf 2 Meter hinter den
oberen Uferrand, und zwar für
beide Ufer erfßreckt, ſofern nicht im

C rn r Sie einerweilerung dieſer Lorcchrift elich erſcheint. t gloroer
Die Strommeiſter ſind angewieſen,

die Befolgung der geſetzlichen Vor-
ſchriften mit Strenge zu überwachen
und die Säumigen zur Anzeige zu
bringen.

Naumburg, den 10. Auguſt 1898.

Der Königliche
Waſſerbauinſpektor.

Boss.
Geheimer Baurath.

Veberrneugen Sie sich.
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leereiter!Kleereiter!
verkauft billig [2379

freie Rattenkuchen „De-

Radikalmittel zur Vertilgung d. Ratten

Kennungsschreib. Dreimal prämürt.

0 40

und Umgegend werden jeder-

Preisgekrönte ſtarke Kleereiter mit
allem Zubehör ſind vorräthig und

E. Voigt, Zimmermeiſter,
Aken a. Elbe.

Gift- licia“ v. Apoth. Vreyberg,

Delitzsch sind d. sicherste

u. Mäuse, Menschen, Hausthieren u.
Geflügel unschädl. Ueber 200 Aner-

Dose 0.50 u. 1 Mk. in der Stadt-
Apotheke von F. Ourtze, Merseburg.

M richten über lokale Vor
kommniſſe in Merſeburg

5 angenommen und ent-
prechend honorirt.

Kreisblatt- Expedition.

Ein Student, der bereits mehr-
fach unterrichtet, erbietet ſich zu Nach
hülſeſtunden. Offerten unter Ch. K.

Jnſtituts undM J 900 ),0 00 Privatgelder
à 3 auf Acker, lange unkündbar,
auszuleihen durch (2129
H. Silberberg, nennt

Einmach-Gläser:
Jdeal mit Paraffindicktung,

Schiller'sPatent, abſolut luftdicht,

Bohnenſchneidemaſchinen
empfiehlt zu bekannt billigen
Preiſen [2592Otto Bretschneider,

Eiſenwaaren-Handlung,
kl. Ritterſtraße.

J Ria

rwenu W
J. heinzel,

alle a. S.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Regen
Schirme

alle Neuheiten der Saiſon.

Reparat. u. Schirmbezäge ſchnell, gut.

Regenſchirmverſandt.
Preiscour. gratis auf geſchmackv.

Anſichtspoſtkarte.

Allerfeinſte
Hüßrahmarxgaxine

aus der Fabrik von
A. L. Mohr, Altona-Babrenfeld,

FF 77; Pfd.

Marke 70 Pf.Jm Geſchmack, Nährwerth und
Aroma gleich guter Molkereibutter.

I. Sorte à Pfd. 60 Pfa. III.
Sorte, à Pfd. 50 Pfg. IV. Sorte,
à Pfd. A0 Pfg. Garantirt reines
Schweineſchmalz, Mohren-
kaffee, Cacao, Schokolade, feinſte
geröſtete Kaffees von 80, 90, 100,
120, 140, 160 u. 180 Pfg. per Pfd.
Feigen-Kaffee-Surrogat (cbeſter
Kaffee Zuſatz) à Pfd. A5 Pfg. [2576

empfiehlt in ſtets friſcher Waare das
Spezial- Geſchäft von

A. Baden e
kleine Ritter-Straße 6a.

Reines wohlſchmeckendes

Roggenbrod
von neugemahlenem Roggen 5 Pfd.
für 50 Pfg. empfehlt 2578

EWumni Rohcdte,
Breiteſtr. 20.

Das beſtDas beſte
Nährmittel für Kinder iſt Oehlweins
Kinder-Nährzwieback. Leicht
verdaulich bewährt bei Diarrhöen.

Niederlage Stadt Apotheke
derſeburg- 2566

Saatwicken,
diesjähriger Ernte giebt den Centner
zum Preiſe von Mk. 8 ab. [2573

Domaine Schladebach.

ünrisre
zur Schöffen-

und Geſchworenen-Wahl,
(Formular 13)

vorräthig
Kreisblatt-Drucherei,

c 2EVerſchiedene Ackerpflüge ſind
billig abzugeben, ſowie ein größerer
Poſten fertige Hufeifen.

E. Schönleiter,
Schmiedemetiſter.

h J »j vel Halle a. d. 8., in anmuthiger und KkKlimatiseh bevorzug-Soolbad und Sanatorium ter Lage. Bool- und Moorbäder (Sechmiedeberger Eisen-

moor), Kohlensäure-Soolbäder, Wasserheilver-
fahren, Anwendung der bewährten physikKal, Heil-
methoden. Massage, Electrieität und Diätetik. Früh-
jahrskuren im April u. Mai. Saison bis Mitte Octob. Dirig
Arzt: Dr. Lange, Prospeete durch die Kur- Verwaltung.

Das

Lauchstädterstr. 17.

S e eS e vonu Carl VIrichr errereS I Jun.hält ſich bei vorkommenden Fällen bſeſtens

e empfohlen, 4443woIn dem nassKalten Tlima Deutschlaunds
billiger und bekömmlicher als Biere

rn J J ea er OWswaled Mier s Ungegypste!

a 22 ee Kein k. Gemisch, kein Malz, Keine sog. schwer. Weine etc. sondern
c

4 Angenehme, leicht trinkbare und dabei so sehr stärkende
e I7Naturweine aus Weintrauben

V. 10 Pf. pro L. an, 80W. in m. plomb. Orig. -Flaschen V. u. L.
f. Festlichkeit. Vereine, Krankenhäuser vew. hoh. Rabatt!

57 Centralgesch. (41 in Berlin) und über 1000 Filialen in Deutschland!
Aust,. Preis courant nebst Broschüre gratis und franoo.

Verme äebthr BERLIN N., Linienstr., 130.

O ALD MIER
Alleinige Haupt Niederlage Merſeburg bi

Fh. Tr. Stehamp, Wein u. Delikateſſen
R Frühſtücksſtube. Altenburger Schulv“ atz G.

seit 1876 laut Fürst v. Bismarcks Worten: „Nationalgetränk“

zum Würzen der Suppen, in OriginalFläſchchen
von 35 Pfg. an zu haben bei
C. L. Zimmermann,

Wein und Delikateſſen Burgſtraße 15.
OriginalFläſchchen Nr. O werden zu 25 Pfg., Nr. 1 zu 45 Pfg., Nr. 2

zu 70 Pfg. mit Maggi nachgefüllt.

Sobald ein neuer Weltbürger das
Licht der Welt erblickt und ſeine Exiſtenz
durch die bekannten lieblichen Töne
die Stimmlage iſt meiſt noch nicht mit
Sicherheit zu ermitteln mit entſprechendem
Nachdruck dokumentirt hat, werden „Mama

und Papa“ vor die wichtige Frage geſtellt 31
Womit ſoll er ernährt werden Die beſte
Antwort, die darauf gegeben werden kann,

iſt die: Mit Knorr's Hafermehl, das
über 200000 Kinder regelmäßig genießen I
und welches in reichem Maße alle jene
Eigenſchaften beſitzt, die eine gedeihliche Ent

wicklung ſichern! [2278

S Einladungen, Familiennachrichten
2 Formulare aller Art

Geschäftsberichte, Glückwunseh-
Karten, Geburtsanzeigen

Tanzordnungen, Visitonkarten
Verlobungsanzeigen

Verträge, Weohselformulare
B. Weinkarten ete. ete.e Hochzeits-laäderadatsche

8
v

Anfertigung aller Druckvachen J.
e V s Welegant und sauber 72 G

eurezu billigsten Preisen. 3 rC 3e r
4 44 e Gh

r

v wenC
S

m J
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z ne 69r Adressxarten, Avisbriefe Kutaloge, ILieferscheine, MenusScene Arbeitsordnungen, Broschären Mittheilungen, Notas S
W a Bestellzettol Postkarten, Prospekte, Preislistene Brie tn öpfe, Cireulare, Couverts Plakate, Pacretadresson 9

S Diplome, Etiqaetten Quittungen, Rechnungen, Statuten
W v Speisekarten, Tafellieder
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Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte

Getreidepreiſe am 15. Auguſt 1898,

Preis pro 100 KilogrammKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen
2 A

Merſeburg [19,00-20,00 13,90-15,00 S 15,50-18,00 16,00-20,00
Weißenfels. [1I8,00-19,50 13,00-14,60o0 l15,80-17,00

Naumburg 14,00 2 7Querfurt
b

Reichskrone.
Donnerſtag, den 18. und
Freitag, den 19. Auguſt,

Abends S Uhr, finden
2Extrar Concerte

der Jtalieniſchen Küraſſier-
Capelle aus den Abruzzen

unter Leitung ihres Dirigenten
Masſtro Federieco Barſono

ſtatt. [2590Vorverkaufs- Billets à 40 Pfg.
bei Herrn Heinr. Schultze jun,
CigarrenGeſchäſt.

Abend- Kaſſe 50 Pfg.
Reinhold Walther

Bei ungünſtiger Witterung finden
die Concerte im Saagle ſtatt.

Restaurant Lohenzollern

Donnerſtag, d. 18. Auguſt,
Familien Abend
mit muſikaliſcher Abendunter-
haltung und Jllumination des
Gartens, [2587wozu ergebenſt einladet

Carl Schwabe,

Café Bellevue.
Donnerſtag, Abends S Uhr,

Extra- Concert
gegeben von der Stadt-Kapelle.

Krumbholz. Erone.
Taubſtummen- Anſtalt

Weißenfels.
Das diesjährige Kirchenfeſt für

erwachſene Taubſtumme findet am
28. Auguſt er. ſtatt. Geſuche um
Legitimationsſcheine zur Erlangung einer
Fahrpreisermäßigung auf der Eiſenbahn
ſind baldigſt an den unterzeichneten
Direktor einzureichen. [2586

e Voigt.
Königl. Chriſtianen-Waiſenhaus

zu Merſeburg.
Sonntag, d. 25. September er.,

ſoll das [2558200 jährige Jubiläum
der Anſtait gefeiert werden. Sämmtliche
frühern Zöglinge derſelben werden hier
mit freundlichſt eingeladen mit dem er
gebenſten Erſuchen, ihre Theilnahme den
Unterzeichneten bis zum 10. Sep-
tember er. ſpäteſtens anzuzeigen, da
mit wegen der feſtlichen Speiſung Vor
ſorge getroffen werden kann.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1898.
Der Curator.

Martius, Stifts-Superintendent.
Der Jnſpektor. F. Weinreich.

Mobl. Wohnung,

auf Wunſch mit voller Penſion,
ſofort oder ſpäter zu vermiethen. [2581

olion] ihn m J mung 17 Jinn9yum m unn21echkum Leo I ihhe
u Mrasohin

ginn Ende October. Zieglerschule r
Beginn Ende November. Heizer-

schule Beginn Anfang Januar. Progr. S.
Kostenfrei durch die Direktion

we Stelle ſucht, verlange unſeere
„Allgemeine Vakanzen-Liſte“. [4754

W. Hirſch Verlag, Mannheim.
N. Jüngerer, aber gewandter [2593

ndterHotel- Hausdiener
kann ſich melden (per ſo'ort)

tragen fucht ſofort [2577
Emil Rohde, Breiteſtr. 20.

Se Jnſerate für das „Kreis-
e blatt“, ſofern ſie größeren
Umfanges ſind erbitten wir
ſpäteſtens bis Vormittags 10 Uhr
Kleinere Jnſerate bis zu 10 Zeilen
insbeſondere FamilienAnzeigen,
können bis Mittags 12 Uhr aufge-
geben werden, doch liegt eine mög
üchſt frühzeitige Einlieferung des
Jnſerats ſtets im Jntereſſe des Auf
gebers. Die bis Mittags 12 Uhr
eingelieferten Jnſerate befinden fich
bereits Nachmittags gegen 4 Uhr in
den Händen der Leſer

Expedition des Kreisbl. erbeten. 2570]

VPerantwoxrtlich für die Redaktion Rudolf Heine. Druck und Serlagg von Rudolf Heine in Merſeburg.
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